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Auf de» Spure » der Römer im Odenwald.
Von H a » s O t t o B e ck e r .

Wer heute den Odenwald durchwandert , wird - abge-
sehen von . zahlreichen anderen Sehenswürdigkeiten , die
geschichtliche Erinnerungen in reichem Matze auslösen -
auch mitunter auf den Spuren der Römer wandeln . Der
Odenwald stand einst unter römischer Herrschaft, er lag
innerhalb des durch den Pfahlgraben abgegrenzten Ge¬
biets , dem sogen . Dekumatenland . Dauernd unterworfen
war das ganze Gebirgsland jedoch nicht : die römische
Herrschaft beschränkte sich wohl auf den Westrand des Ge¬
birges . die Bergstratze und das Mümlingtal iin Osten
nebst seiner Umgebung , denn diese beiden Partien waren
dem Verkehr leicht zugänglich, während das Innere des
Waldgebirges völlig unwegsam und unwirtlich war .

Bevölkert war der Odenwald von den Alemannen , die
um 213 n . Ehr . hier erscheinen ; herite noch erinnert an sie
das alemannische Haus , der einstöckige Fachwerksban, der
im Erdgeschotz den Stall birgt und zu dessen Wohnraum
die hohe Treppe , die Staffel , hinaufführt . Mit den
Alemannen lagen die Römer iui 3 . und 4 . Jahrhundert
in ewigen Kämpfen . Besonders im südwestlichen Teil
des Gebirges finden lvir heute noch Ringwälle , die den
Alemannen Schutz gegen die Römer boten, so auf dem
Heiligenberge bei Heidelberg und auf dem Steinberg in
der Nähe von Oberflockenbach . Auf dem Heiligenberg
wollte der Kaiser Valentinian vertragswidrig eine
Festung bauen , aber die Alemannen erschlugen seine Bau -
leute . Dieser Kaiser erbaute auch eine Festung an der
Stelle des heutigen Mannheim .

Die Rheinebene und die Bergstratze war sicherer Besitz
der Römer . Die Bergstratze, die von Heidelberg nach
Darmstadt führt , war eine wichtige Verkehrs - und Mili -
tärstraße , die die Verbindung mit der römischen Stadt
und Festung Mogontiacum — Mainz — vermittelte . Der
Hauptort der römischen Bergstratze war Lupodunum , das
heutige Ladenburg , auffallend durch feine mittelalterli¬
chen Stadttürme . Nur kurz ist der Weg, der von der nörd¬
lichen Bergstratze zum Felsberg , dem römischen Stein¬
bruch , führt . Die gewaltigen Felsenmeere des Felsber -
ges , d-ie riesigen versteinerten Wogen gleichen., sind weit¬
bekannt. Sie verdanken ihre Entstehung der Tätigkeit
des Wassers, das diese festen Kerne blotzgelegt und von
Kies und Grus befreit hat . Das Gestein ist ein pracht¬
voller Diorit . Kein Wunder , datz die Römer , diese her-
vorragenden Baukünstler , den Stein ausbeuteten ; nach
den ägyptischen Steinbrüchen von Syene , deren Stein dem
Odenwälder ähnelt , wird er auch — aber unrichtig —
Syenit genannt . Heute liegen hier noch im Schatten hoher
Buchen gewaltige Überreste römischer Steinmetzarbeit , die
wir nur staunend betrachten. .Die weit bekannte Riesen¬
säule ist ein walzenförniig bearbeiteter Stein von 9,25
Meter Länge und 1,29 Meter Durchmesser, der im Mittel -
alter als Grenzmal aufgerichtet stand und Frühlingsfeste
der Landleute zu seinen Fützen sah ; im Anfang des vori¬
gen Jahrhunderts sollte sie als Erinnerungszeichen auf
das Schlachtfeld von Leipzig verbracht werden, blieb aber
glücklicherweise dem Odenwald erhalten . Dann finden
wir hier noch den Altarstein , das Schiff und andere mit
Namen bezeichnete Steine , die sämtlich noch die Spuren
römischer Bearbeitung zeigen. Es ist bewundernswert ,
was hier mit den geringen technischen Mitteln ,
Steinsäge und Sand , und nur mit Menschen¬
kraft erreicht worden ist . Was wir heute
an römischen Steinmetzarbeiten am Felsberg sehen,
blieb dort liegen , als die Römer in eiliger Flucht vor den
einbrechenden Germanen im 3 . Jahrhundert diese Stätte
verlietzen . Die Steine , die jedoch früher am Felsberg ge¬
wonnen worden waren , sind weit hinaus ins römische
Weltreich verbracht worden.

Ob von der Bergstraße hinüber nach dein Mümlingtal
im Osten eine Verbindung quer durch das Gebirge be¬
stand , ist schwerlich anzunehmen : es gibt im inneren Oden¬
wald keine römischen Siedelungen, ' auch sonstige Funde
wurden dort nicht gemacht . Noch im 4 . Jahrhundert nennt
der römische Schriftsteller Ammianus Marcellinus den
Odenwald einen durch schreckliche Finsternis Schauder er¬
regenden Wald . Es ist daher wohl anzunehmen , daß das
Mümlingtal vom Main her erreicht wurde , in den sich ja
die Mümling bei Obernburg ergießt . Nun ist das Müm¬
lingtal und seine Umgebung im Westen und Osten sehr
reich an römischen Niederlassungen und aus den zahlrei¬
chen hier gemachten Funden ist ein Schluß auf eine hohe
Kultur zulässig.

Die Haselburg , Reste eines römischen Kastells in der
Nähe von Hummetroth auf der Hassenrother Höhe , liegt
westlich vom Mümlingtal , völlig isoliert von einer ganzen
Reihe Kastelle östlich der Mümling , dem Mümlinglimes ,
wovon noch später zu reden ist . Verhältnismäßig sehr
dicht beieinander liegen die Siedelungen von Rimhorn ,
Breitenbrunn , Mümling -Crumbach, Höchst, Breuberg ,
Sandbach , König , wo uns überall die Erde zahlreiche Er¬
innerungen an die Römerzeit bewahrt hat . In König
finden wir römische Skulpturen und in Michelstadt ist in
dem mittelalterlichen Diebsturm ein römischer Hermes¬

kopf eingemauert . Vor kurzein sind nun auch in den ? west¬
lich gelegenen Nächbartal der Gersprenz , bei Groß -
Bieberau , Spuren römischer Niederlassungen gefunden
worden.

Das wertvollste Zeugnis für die Herrschaft der Röiner
in unserem Gebiet und für die hohe Kultur dieses Volkes
ist der weltberühmte Pfahlgrabrn und die sog . innere oder
Mümlinglinic mit ihren Kastellen. Der Pfählgraben be¬
rührt auf seinem Zug von der Donau zum Rhein den
Odenwald auf der Strecke Walldürn -Miltenberg . Beide
Orte waren Römerkastelle . Bei Miltenberg findet sich ein
Gegenstück zur Riefensäule des Felsbergs , die im Stadt¬
wald liegenden .Hainsäulen oder Heunenfäulen , acht Säu¬
len aus rotem Sandstein , römischen Ursprungs . Von
Miltenberg bis Groß -Krotzenburg bildete an Stelle des
Pfahlgrabens der Main die nasse Grenze , nur an den
Mündungen der aus dem Odenwald und Spessart kom -
menden Gebirgsbäche waren bei Trennfurth , Wörth ,
Obernburg , Niederberg, Stockstadt und Seligenstadt Ka¬
stelle angelegt . Die Mümlinglinie zieht sich nun inner¬
halb des okkupierten , vom Limes abgegrenzten Gebietes
auf dem über 500 Meter hohen Gebirgszug rechts, östlich,
von der Mümling , hin . Es ist dies die seit alters Schnee¬
schmelze genannte Wasserscheide zwischen Mümling und
Mudau . Die innere Linie stellte jedenfalls im Gegensatz
zum Pfahlgraben eine Signallinie dar . Bei Neckarburken
beginnt der Mümlinglimes , dann folgen nach Norden
fortschreitenddie Kastelle von Schlossau, Hesselbach , Würz¬
berg, Eulbach , Hainhaus bei Vielbrunn und Lützelbach , im
ganzen eine Strecke von 60 Kilometern . Besetzt waren
diese Kastelle mit der 22 . Legion, der Legio XXII pia
fidelis , die einst unter Titus an der Erstürmung von Je¬
rusalem teilgenommen hatte , und später in Mainz garni -
sonierte. Was mögen diese Kastelle in dem öden , un¬
wirtlichen Gebirg, fern der Kultur , nahe bei der feind¬
lichen Grenze, für „kleine Garnisonen " gewesen sein !
Untereinander waren diese Kastelle durch eine Kette von
Wachttürmen verbunden, so daß es leicht möglich war , in
kurzer Zeit eine Nachricht von einem Ende der Linie zum
anderen zu übermitteln .

Alle diese Kastelle sind auf Odenwaldwanderungen leicht
zu besuchen, da die alte Römerstraße , auch Hochstraße,
Steinstraße genannt , heute noch begangen ist . Viel zu
sehen ist ja heutzutage freilich nicht mehr ; der Fachmann
wird ja natürlich auf seine Kosten kommen, der Laie muß
sich mit dem Bewußtsein begnügen , auf altem Kultur¬
boden zu stehen . Ein paar Einzelheiten dürften vielleicht
noch interessieren. An das ehemalige Kastell Lützelbach
erinnert heute noch der Name „das Schlößchen"

. Ein be¬
sonders interessanter Punkt ist das Hainhaus . Im Mit¬
telalter hieß der Ort die Bentzenburg. Das Vorhandensein
des Römerkastells läßt sich heute eigentlich nur mehr
ahnen als erkennen . Die Grundmauern sind unter lang -
gestreckten Bodenerhebungen erhalten , auf denen Buchen
stehen , so daß der Umfang der Befestigung durch diese
Baumreihen angedeutet ist . Ein Quadrat von 25 Meter
Seitenlänge bildete die Umfassungslinie des Kastells , das
seinem Umfang nach für zwei Kohorten Legionsinfanterie
bestimmt war . In seinem Raum steht jetzt ein Forsthaus
und einige kleinere Gebäude. Bemerkenswert sind hier noch
die allerdings aus dem Anfang des 18 . Jahrhunderts
stammenden sechs Steinsitze auf der Ostseite, Barocksessel
aus Sandstein , die auf der Hainhaus -Ansichtspostkarte als
kulturhistorische Merkwürdigkeit, römisches Femgericht ( ! !)
bezeichnet sind . In Eulbach finden wir in dem schönen
Park des Grafen von Erbach — neben der künstlichen , aus
echtem Mauerwerk, insbesondere von der Wildenburg , her-
gestellten Ruine — alte römische Architektur - und Bau¬
werke . Der acht Meter hohe Obelisk ist aus den Resten
des Römerkastells von Würzberg errichtet ; weiter sehen
wir ein Haupttor des Würzberger und ein Seitentor des
Eulbacher Kastells mit den dazugehörigen Mauern , ein
römisches Wachthäus, römische Votivsteine und Altäre .
Der durch seine Sammeltätigkeit wohlbekannte Graf
Franz I . von Erbach - Erbach hat diese wertvollen Reste der
römischen Befestigungslinie aus der Ilmgegend seines
Jagdschlosses Eulbach hier vereinigt . Über die Gestalt
und so weiter der übrigen Kastelle wäre nichts wesentlich
anderes zu sagen , als was über das Hainhaus bemerkt
wurde.

Die Funde aus römischer Zeit , die in jener Gegend ge-
inacht wurden, Bildwerke, Altäre , Votivsteine , Waffen
und Gebrauchsgegenstände aller Art , sind in dem Groß¬
herzoglichen Landesnmseum zu Darmstadt und im Gräf¬
lichen Schloß zu Erbach in iibersichtlichen Sanimlungen
dem Freund der Altertumskunde zugänglich gemacht .

Graf Zeppelin als Kundschafter 1870.
In dem soeben erschienenen Oktoberheft des „T ü r m e r s "

( Herausgeber I . E. Frhr . v . Grotthuß ) , der damit seinen 18.
Jahrgang beginnt , teilt Graf Wolf von Dürckheim
neue interessante Einzelheiten über den berühmten Erkundi¬
gungsritt des Grafen Zeppelin in Feindesland 1870 mit . Der
Verfasser ist der Sohn des bekannten elsässischen Patrioten
Ferdinand Eckbrecht Grafen v . Dürckheim Montmartin , dessen

Memoiren unter dem Titel „Erinnerungen alter und neuer
Zeit " im Verlage der I . B . Metzlerschen Buchhandlung in
Stuttgart erschienen sind.

„ Es war an einem schwülen Julimorgcn gegen acht llhr ,
und ich kam gerade in den Hof , um im Stall nachzusehen , als
der Burger Jakob , unser Nachbar, atemlos gelaufen kam und
erzählte : „Gerade jetzt sind Preuße bei mir vorbeigerittc , auf
zehn Schritt hinter dem Schloßgarte im Feld , lvo ich geackert
Hab ' ! Die eine have die Karte in der Hand gehakte, de andere
den Säbel und Pistol . Siehan nii gor nicht angesehen und
sind gegen Reichshoffer Wald geritte .

" Ich meinte , es sei eine
französische Abteilung gewesen , die er noch nicht gesehen hätte .
„Nein, " sagte er, „ ich kenn die Franzose , war ja selbst dabei
( er hatte bei der Artillerie gedient ) , es sind Preuße mit der
Pickelhaube .

"
Nun war ich selbst überzeugt und lief , so . schnell ich konnte,

zum nächsten Posten . Ich fand dort schon alles in Aufregung .
Gerade war ein berittener Gendarm aus Wörth angelangt , der
die Meldung überbrachte, daß eine feindliche Abteilung von
ungefähr 12 Mann , von Selz kommend, Wörth passiert hatte .
Der nächste Posten Chaffeurs war bereits avisiert und rückie
heran , während der Zug des Leutnants sich in den Sattel
schwang. Die zwei Züge Chasseurs bildeten eine halbe Eska¬
dron , zur Aufklärung und zur Verfolgung bereit .

„ Wohin ? " rief mir der ältere der zwei Offiziere zu . „ Wir
haben keine Karten und kennen die (siegend nicht ; , haben « ie
niemand , der uns den Weg zeigen kann? Eigentlich sind wir
hier auf Vorposten und sollen die Linie nicht unbewacht li sfcn,
es können ja andere Nachkommen .

"
„Geben Sie mir .ein Pferd , und ich reite mit "

, sagte ich.
„Das kann ich .nicht, aber wenn Sie Nachkommen könnten ,

wäre ich Ihnen sehr dankbar ; ich werde einstweilen die Mel¬
dung an das Brigadekommando nach Niederbronn schreiben
und auf Sie warten .

"
Ich lief zum Stall . Das einzige Pferd , das uns geblieben ,

war eine Normänner Stute mit ihrem vierzehn Tage alten
Fohlen . Alle anderen Pferde waren ausgehoben worden . Also
schnell einen Sattel auf die brave Stute Katheline , einen
Wischzaum über den Kopf, und im Galopp ging die Alte mit
mir die Platanenallee hinunter zum Parktor hinaus in das
Wiesental , das sich gegen den Reichshofer Wald ausbreitet .
Ich hatte die Abteilung Chaffeurs bald eingeholt , die bereits
ihre Eklaireurs im Galopp vorausgesandt hatte und sich nun im
Trab gegen den Wald zu bewegte . Sehr bald sahen wir im
nassen Boden die Hufspuren der feindlichen Abteilung , die
wir bis zum Walde verfolgten . Zwischen den beiden Offizieren
gab cs nun eine kleine Auseinandersetzung . Der jüngere wollte
die Verfolgung fortsetzen, um den Feind zu stellen und un¬
schädlich zu machen. Der ältere Oberleutnant bemerkte , man
dürfe sich ohne Erlaubnis nicht so weit von seinem Posten ent¬
fernen , noch dazu in einem ausgedehnten Wald , wo man sich
verirren könne. Trotz meines Anerbieten , die Abteilung zu
begleiten , da mir ja von der Jagd her alle Wege und Stege
bekannt seien , wurde kehrtgemacht, und die zwei Pelotons
( Züge ) bezogen wieder ihre früheren beobachtenden Stellungen .

Ich muß nun erwähnen , wie geschickt und sicher Generalstabs¬
hauptmann Graf Zeppelin , denn dies war der Führer des
feindlichen Streifkorps , seine Abteilung geleitet hat . Er hatte
Wörth passieren müssen, da nur dort Brücken über den Sauer¬
bach führen . (Nur bei Bruckmühl viel weiter oben und bei
Günstedt weiter unten sind wieder Übergänge .) Die Sauer
mit ihren steilen , teilweise riffigen und sumpfigen Ufern ist
sonst für Kavallerie unpassierbar.

Die Abteilung bog dann , nach Passierung von Wörth links
von dem Hohlweg , der nach Fröschweiler hinaufführt , ab und
benützte die Einsenkung des Geländes zwischen Fröschweiler
und Elsaßhausen, ^überquerte die von Fröschweiler nach Elsaß¬
hausen führende Straße und bewegte sich — wieder in der Nie¬
derung — gegen den Grotzewald ( Reichshofer Wald ) . Nur so
war es möglich, daß die Abteilung nicht von den ausgestellten
Posten der französischen Chasseurs erblickt wurde , da diese
südlich und westlich unmittelbar hinter dem Schloßpark stan¬
den , von wo man allerdings eine weite Fernsicht hat , aber ge¬
rade die Einsenkung bei Elsaßhausen nicht übersieht . Auf
demselben Platz , denselben Weg benützend, haben am 6 . August
die französischen Kürassiere ihre denkwürdigen Attacken ausge¬
führt . — ’

Die Meldung des Chasseuroffiziers war inzwischen nach
Niederbronn gekommen, und nachmittags brach der Brigadege¬
neral mit zwei Eskadronen zur Verfolgung des Feindes auf .
— Wer die Franzosen damals durch den Wald führte , oder ob
sie selbst den Weg zum Schirlehof fanden , weiß ich nicht . Ich
habe nur folgendes erzählen gehört.

Als die deutsche Abteilung den Schirlehof — einen in einer
Lichtung des ziemlich ausgedehnten Waldes gelegenen Bauern¬
hof erreicht hatte , wurde Rast gemacht. Die sechs Offiziers¬
und sechs Mannschaftspferde wurden im Stall untergcbracht ,
und während die übrigen sich bei den Pferden zu schaffen
machten , begab sich Hauptmann Graf Zeppelin in die Bauern¬
stube. Plötzlich sah er aus dem Walde die Spitze der franzö¬
sischen Reiterabteilung auftauchcn . Diese hatte , scheint es ,
keine Vorhut ausgcschickt und ahnte daher nicht, daß sie sich so
nahe am Feind befand . Da krachte plötzlich ein Schuß aus dem
Stall heraus , ein Reiter fiel getroffen vom Pferde , die gange
Abteilung stutzte . Einige sprangen ab und feuerten gegen
den Stall . Mittlerweile war das Pferd des getroffenen Rei¬
ters weiter gelaufen und hatte das Haus passiert . Diesen
Vorgang hatte Graf Zeppelin von der Bauernstube aus beob¬
achtet. Da das Haus wie die meisten Bauernhöfe zwei Ein¬
gänge hatte , benützte er den rückwärtigen, um ungesehen zu
entkommen . Da kam ihm das leere Pferd entgegen ; rasch
schwang er sich hinauf und verschwand in entgegengesetzter
Richtung im Walde.

Ein einzelner französischer Chasseur soll den Grafen einige
Zeit verfolgt haben, ohne ihn einholen zu können . Als Graf
Zeppelin sich nicht mehr verfolgt sah , stieg er vom Pferde und
ließ cs frei . Dann legte er an demselben Abend und in der
Nacht zu Fuß den weiten Weg in die Pfalz zurück .

Es ist mir unbegreiflich , wie er sich in dem Hügelland und
anschließenden Mittelgebirge zurechtfinden konnte , da er ja die
öffentlichen Straßen vermeiden mußte und lediglich auf Wald
und Saumwcge angewiesen war.

Ich habe auch erzählen gehört, daß an demselben Abend ein
deutscher Offizier (jedenfalls Graf Zeppelin ) bei Nehweiler ,
aus dem Walde kommend, einem dort arbeitenden Bauern be¬
fohlen habe, ihm Milch und Brot zu bringen Er habe gedroht ,
ihn zu erschießen, falls er ihn verrate , habe ihm aber nach
Erfüllung seines Wunsches ein reichliches Trinkgeld gegeben .

Von welcher Bedeutung die Rekognoszierung des schneidigen
Reiteroffiziers war , kann man sich leicht denken. Er über¬
brachte jedenfalls die Meldung , daß bis zur Stunde kein «



größeren Streitkräfte bei Wörth versammelt waren . Seine
Geistesgegenwart , Ruhe und Kühnheit haben ihn damals vor
der Gefangenschaft bewahrt , und heute erkennt in ihm die
ganze Welt den kühnen, ausdauernden Luftschiffer, auf den
ganz Deutschland mit Stolz und Bewunderung blickt.

Die übrigen Offiziere und Mannschaften des deutschen
Streifkorps wurden zu Gefangenen gemacht. Leutnant von .
Winsloe , ein Offizier englischer Abstammung vom 2. badischen
Dragoncrrcgiment , hatte eine Kugel durch die Lunge erhalten ,
als von französischer Seite gegen den Stall gefeuert wurde .
Er zog sich in eine Ecke zurück , hatte noch die Kraft , den Säbel
zu ziehen und verweigerte die Übergabe desselben an die her-
einftürzendcn Franzosen , bis er endlich erschöpft zusammen¬
brach . Mau bettete ihn aus einen Leiterwagen , auf welchem
er nach Niedcrbronn transportiert wurde . Hinter dem Wagen
mit den anderen Gefangenen wurde auch Winslocs leeres
Pferd geführt . Er soll gebeten haben , es noch einmal bestei¬
gen zu dürfen , da er ja wisse, daß er sterben wurde . Rührender
Zug eines tapferen Reiteroffiziers ! Er starb in derselben Nacht
in Niedcrbronn und wurde von französischer Seite mit militä¬
rischen Ehren bestattet .

Am folgenden Dag wurden in der ganzen Gegend Streifun¬
gen veranstaltet , um den entkommenen Pruflien zu suchen .
Wie zu einer Wildschwein- oder Bärenjagd , mit Gewehren,
teils aber auch mit Sensen und Gabeln bewaffnet , rückten die
Bauern aus . Vergeblich — das seltene Wild war längst in
Sicherheit .

Auf französischer Seite herrschte großer Jubel ob der gewon¬
nenen „Schlacht" , und in den Zeitungen erschienen Artikel
über die Orancte Victoire cku Lcdirtebol ".

Ein Bierteljahrhundert Kunstwart.
Der Kunstwart hat mit denr eben herausgekommenen Hefte

seinen 25 . Jahrgang vollendet. Diesen seinen Ehrentag
nimnit Avenarius zum Anlaß , in einem Leitaufsatze zu
seinen Lesern einmal in persönlicher Weise über sein Wirken
zu sprechen , und er tut dies in großen Zügen , die gleichsam
die innere Struktur der Kunstwcrtarbeit aufzeigen . Ave¬
narius fühlt sich mit Stolz als Publizist , der im Gegensatz zu
dem Poeten und dem Gelehrten die Aufgabe hat , die Willen
zu bewegen. „Publizisten seiner Art " nennt er solche, die
unter der Sachforderung stehen : „das könnte werden, es ist
gut , also versuche du es "

, die somit keine Grenzen zwischen
journalistischem Theoretisieren und ausführendem Handeln
ziehen. Avenarius gründete den Kunstwart 1887 zunächst
als ein Organ , das dem Spezialistentreiben der Zeit gegenüber
eine gemeinsame Betrachtung der Künste a n-
strebte und gleichzeitig einen Sprechplatz der Min¬
derheiten bildete , bei denen er die Mehrheiten der Zu¬
kunft sah. Allmählich und anfangs durch magere Jahre suchte
er ein großes Publikum für echte Kunst zu bilden , entgegen
dem billigen Bemühen , möglichst vielen Leuten einfach zu
geben , was sie am liebsten haben wollten . So bildet sich die
sogenannte Kunstwartgemeinde . Dann begann er auf die
Dinge und Verhältnisse selbst besonnen umbildend einzuwir¬
ken. Neue Aufgaben entwickelten sich und wurden bearbeitet ,
bis er , nach zwanzig Jahren ausgedehntesten Wirkens , zu der
wichtigsten Erkenntnis kam : daß schon die Beschränkung auf
das Künstlerische an sich ein Spezialistentum war , beengend
und doch verflachend. Der Umblick wurde nun von der ästhe¬
tischen Kultur auf die Ausdruckskultur aus allen Lebensgebie¬
ten erweitert und nach Vermögen überall mitgearbeitet , wo

der Schein log oder ein krankes Sein verriet . Der Kunstwart
widmete sich fortan in besonderen Abteilungen z . B . auch der
„Gesellschaft "

, damit man sie ,/besser als nur vom Spazieren¬
gehen her" kenne , dem „ Recht ", das so leicht Unrecht werden
kann, „Handel und Gewerbe", die im Zeitalter des Kapitalismus
überall mit langen Fingern dabei find, er sah auch ins „ Aus¬
land " hinüber , um zu vergleichen. Wer das Wirken des
Kunstwarts beurteilen will , darf aber nicht nur Zeitschrift mit
Zeitschrift vergleichen , denn sein Arbeitsfeld reicht weit über
die Zeitschrift selbst, wenn sich diese auch aus bescheidensten
Anfängen heraus zu ihrer jetzigen führenden Stellung ent¬
wickelt hat . Der Kunstwart wies auch dem Buch - und Kunst¬
handel bahnbrechend neue Wege, indem er als möglich erwies ,
was für unmöglich galt . Dann schuf er die mannigfaltig ver¬
zweigten Kunstwartunternehmungen mit ihren Bücher- , Noten-
und Bilderwerken , die aus tastenden Anfängen heraus zu einer
Bedeutung anwuchsen, der ein unerhörter Erfolg entsprach:
der Kunstwart hat von guten Kunstwerken in Einzelblättern
etwa acht Millionen verbreitet ! Da sind ferner und vor
allem die vom Kunstwart gegründeten gemeinnützigen Orga¬
nisationen , wie der Dürerbund , der in Verbindung
mit der „ Mutterzeitschrift " mit den verschiedenstenKulturmit¬
teln arbeitet und einen ganzen Arbeitskomplex für sich bildet .
Kein anderes Volk hat einen ähnlichen mächtigen Kulturorga¬
nismus , wie der des Kunstwarts , seiner Unternehmungen , und
des Dürerbundes mit all den seinigen , die alle zusammen die
von Avenarius geleitete „ Kunstwartarbeit " bilden . Die Daten ,
die das 24 . Kunstwartheft darüber mitteilt , sind wirklich
„ sprechende Worte " wenn irgendwelche. In dem kurzen Rück¬
blick auf die Erfolge seines Wirkens kann sich Avenarius sagen,
daß seine und feiner Mitarbeiter einst fo einsame Wünsche
heute von großen Verbänden und tausend Zeitungen gefördert
werden, „daß Gesetze über unsre Heimat die schützenden Hände
breiten und Bauten sich über ste streuen , die anzusehen nicht
schmerzt . Man rodet am Unkraut , man säubert von Schmutz ,
wo man damals gleichgültig vorüberging .

" Avenarius blickt
auch in die Zukunft und verspricht, fern von allen Prophezeiun¬
gen für den Zukunftsstaat der Kultur , daß sein Blatt mehr
noch als ein , wie man ihm zugefichert hat , „ führendes "

, ein
suchendes Blatt bleiben solle , daß voraussetzungslos an
die Fragen tritt , vorurteilslos an die Menschen, das versucht,
beide Seiten zu sehen , und zehnmal wägt , ehe es in Wichtigem
urteilt . Denn nur so lassen sich ja Kulturfragen als allge¬
meine Forderungen der Denkenden aus ihrer Verquickung mit
Parteiprogrammen lösen. Das aber ist Vorbedingung der
Kulturpolitik . Von jetzt ab heißt Avenarius ' Zeitschrift
„ Kunstwart und Kulturwart " .

Vom Büchertisch.
* Belhagen & Klasings Almanach auf das Jahr 1913 ist

erschienen und stellt sich gleich seinen vier Vorgängern als
ein hübsches Bändchen dar , das die Beliebtheit dieses Alma-
nachs von neuem rechtfertigt . Das vierhundert Seiten starke
Buch enthält eine Fülle von mannigfachen, interessanten Bei¬
trägen : Novellen von Karl Bulcke , Paul Oskar Höcker, Hans
Hart , Richard Voß, M . E . belle Grazie , Gedichte von Her¬
mann Hesse, Rudolf Presber , Börries , Freiherrn von
Münchhausen, Max Dauthendey , Anna Ritter , Georg Busse-
Palma , Hugo Salus , Frida Schanz . Dazu gesellen sich Aus¬
sätze und Plaudereien aus den verschiedensten Gebieten :
Dem „Backfisch

" widmet Enimi Lewald eine zeitgemäße Be¬
trachtung ; August den Starken charakterisiert Walter Hoof ;
Teestunden im alten Berlin läßt Ernst Heilborn lebendig

G. Bramische Asftmchdrnckcrei und Verlag l« Karlsruhe.

Dir Gutnncklnng des gewerliUchen Fortbildung»
schnlwesriis in Deutschland

(VIII und 246 Seiten .) Von Dr . Friedrich Mestermann Preis M . 5 .— .

Das vorliegende Werk soll einem mehrfach empfundenen Wunsche abhelfen und den historischen Entwicklungsgang

des gewerblichen Fortbildungsschulwesens in Deutschland in zusammenhängender Weise darstellen . Die Arbeit selbst zer¬

fällt in zwei Abschritte . Im I . Teil legt der Verfasser die Entwicklung in den ganz allgemeinen , den einzelnen Bundes¬

staaten ziemlich gemeinsamen Zügen fest . Vor allen Dingen wird hier der wirtschaftliche , politische und persönliche Ein¬

fluß auf den Werdegang des gewerblichen Fortbildungsschulwesens hervorgehoben, J »i II . Teil dagegen werden die

Bundesstaaten auf die Eigenart der Entwicklung innerhalb ihrer Grenzen untersucht und die verschiedenen Organisaiions -

formen einander gegenübergestellt. Hierbei ergibt sich, daß das lokale Moment einen entscheidenden Einfluß auf dieselben

ausübt . Selbstverständlich werden auch die gegenwärtigen Bestrebungen, namentlich die Frage des Werkstattunterrichts,

eingehend behandelt. Doch ist stets vor Augen zu halten , daß das Werk als solches keine kritische Betrachtung einer

äußerst segensreichen Einrichtung ist , sondern sich auf historischer Grundlage aufbaut . V .68

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag.

giiprliüjB MMM
a . Streitige Gerichtsbarkeit.

Bekanntmachung.
£ .371 . Donaueschingen. In

dem Konkurse über das Ver¬
mögen des Landwirts und

Kaufmanns Konstantin
Welte III . in Mundelfingen
findet die Schlutzvcrteilung
statt .

Verfügbar sind 1078 .73 M.
Zu berücksichtigen find For¬
derungen im Betrage von M.
3718, — , darunter keine be¬
vorrechtigten.
Das Schlußverzeichnis liegt

auf der Gerichtsschreiberei
des hiesigen Amtsgerichts auf .

Donaueschingen,
den 8 . September 1012 .

Der Konkursverwalter :
vr . Baumberger ,

Rechtsanwalt .

£ .398 . Kehl, über das Ver¬
mögen des Feinmechanikers
Llbert Eberhardt in Kehl ist

heute am 17. September 1912,
nachmittags 8,30 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet
worden.

Herr Rechtsanwalt Schleyer
in Kehl ist zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursfordernn.gen sind
bis zum 11 . Oktober 1912 bei
dem Gerichte anzumelden.

Termin z . Beschlußfassung
über die Beibehaltung des er¬
nannten oder die Wahl eines
anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines

Gläubigerausschusscs und
eintretendenfalls über die in
8 132 sder Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände ist
auf
Freitag den 11 . Oktober 1912,

vormittags 11 Uhr,
und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Freitag den 18 . Oktober 1912,

vormittags 11 Uhr,
vor dem diesseitigen Gerichte
bestimmt.

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasseetwas schul¬
dig sind , wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinschuld-
ner zuverabfolgen oder zu lei¬
sten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderun¬
gen, für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nennen , d.
Konkursverwalter bis zum
11 . Oktober 1912 Anzeige zu
machen .

Kehl , 17. September 1912 .
Gcrichtsschreiberei Großh .

Amtsgerichts.

b. Freiwilliqc Gerichtsbarkeit.
£ .336 . Mosbach. Großh .

Amtsgericht hier hat heute
folgendes Aufgebot erlaffen :
Der am 29 . April 1862 in
Neckarmühlbach geborene Lud¬
wig Elsaß , der seit 1892 ver¬
schollen ist , soll für tot er¬

klärt werden . Gemäß 8 964
ZPO . ergeht die Aufforde¬
rung 1 . an den Verschollenen ,
sich spätestens im Aufgebots¬
termin zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung er¬
folgen wird , 2. an alle , wel¬
che Auskunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, spätestens
im Aufgebotstcrmin dem Ge¬
richt hier Anzeige zu machen .
Aufgebotstermin vor dem Gr .
Amtsgericht Mosbach wird
bestimmt auf Dienstag den
22. April 1913 , vormittags
10 Uhr.

Mosbach, 2 . Sept . 1912.
Ter Gerichtsschreibcr Großh.

Amtsgerichts.

NerlchMne
MKMlMltMMN .
Entwässerung der Bahn¬

steighallen im neuen badi¬
schen Personenbahnhof Ba¬

sel . Nach Finanzministerial -
verordnung vom 3. Januar

werden ; dem „Prinzen mit der Laterne "
, dem fürstlichen

Menschensucher, folgt Carry Brachvogel durch die Literatur;
Fraurnschönheit in der modernen Malerei analysiert in der
Hand zahlreicher, farbig und in Jntagliodruck wicdcrgegcbe-
nrn Kunstblätter Fritz von Oftini . Die Handausgabe in künst¬
lerischem Leincnband kostet 4 Mark.

* Baedekers „Rheinlande "
. (Preis 6 M.) Die zweiund¬

dreißigste Auslage des Baedekerschen Reiseführers durch das
Rheinland , der vor nahezu hundert Jahren den Grund zu den
Baedekerschen Reisehandbüchern legte , ist jcyt erschienen . Das
Buch sieht freilich anders aus , als die damalige „Rheinreise
von Mainz bis Cöln" von Prof . I . A . Klein. Es zählt nicht
weniger als 866 Seiten und behandelt ein weitaus größere?
Gebiet als in der ersten Auflage . Zweckmäßig in sechs Abtei¬
lungen gegliedert ( I . das Rheinland von Frankfurt - Mainz bi?
Koblenz, ll . Moseltal , Metz , Saartal , Eifel , III . der Rhein von
Koblenz bis Köln, Westerwald , Nördliche Eifel , IV . Köln.
Aachen , Niederrhein , V . Rechtsrheinische Teil des Großherzog,
tums Hessen, Großherzogtum Baden , VI . Rheinheffen, Baye¬
rische Pfalz , Elsaß ) ist es ein ausgezeichneter, zuverlässiger
und eingehender Führer für jeden, der das Rheingebict und
die anstoßenden Nebentäler von Konstanz bis zur niederländi¬
schen Grenze bei Emmerich kennen lernen will. Es wird un¬
sere Leser besonders interessieren , daß Odenwald , Neckartal,
Heidelberg, Mannheim , Karlsruhe , Baden -Baden , Freiburg
usw . , ferner der Schwarzwald (Psorzheim -Wildbad, Karlsruhe -
Herrenalb , Buhler Tal bis Hornisgrinde und Allerheiligen,
Murgtal bis Freudenstadt , Achern -Ottenhöfen -Oppcnau usw . ,
Schwarzwaldbahn von Osfenburq bis Singen , die Strecken
Hausach-Schiltach-Freudenstadt , Triberg -Waldkirch, Elztal , Höl -
lentalbahn . Feldberg, Titisee -St . Blasien , Badenweiler -Bel-
chen-Münstortal -Staufen , Wiesental , Wchra - und Albtal ) so¬
wie die Strecke Basel -Konstanz eingehende Berücksichtigung ge¬
funden haben. Siebzig Karten , 66 Stadtpläne und Grund¬
risse vervollständigen das tadellose, in jeder Hinsicht zu emp¬
fehlende Handbuch. R.

* Zeitschriftenschau.
Allgemeiner Beobachter. Halbmonatsschrift für alle Fragen

des modernen Lebens, vierteljährlich 1 .— M . , Verlag : Ham¬
burg , Alsterdamm 2 . 2 . Jahrgang , Nr . 9 : Aufruf und Pro¬
gramm zum Kongreß für biologische Hygiene am 12.—14 . Ok¬
tober zu Hamburg . Das Recht des Großen von Heinrich
Jaeger . über den Begriff des Klassischen in der Kunst von
Pros . A . Schmid. Zu den biologischen Vorfragen der sozialen
Ethik von Dr . Ludwig Müller . Die Bewegung der Slawen
in Mazedonien von Dr . jur . Blunck . Gedanken über die Wehr¬
steuer von Oberst z . D . Spohr . Die amerikanische Einwande¬
rung und Europa von Otto Corbach.

Der Türmer hat mit dem Ortoberhefte einen neuen Jahr¬
gang begonnen. Gewiß gibt es auch andere Zeitschriften, die
den Kampf gegen seichte Oberflächlichkeit führen . Aber der
Türmer tut es mit starker Tendenz, die durch fast alle Beiträge
hindurchschimmert, und mit jener Wertung des Religiösen, wie
sie in andern Monatsschriften so selten ist . Kunst und Litera¬
tur , insbesondere Theater und Mustk, finden sachgemäße Be¬
urteilung . Die Bilder - und Rotercheilagen des Heftes sind
wertvolle Ergänzungen . In seinem umfangreichen unterhal¬
tenden Teile bringt der Türmer künstlerisch und ethisch hoch¬
stehende Romane , Novellen und Skizzen . (Verlag Greiner &
Pfeiffer in Stuttgart .)
1907 öffentlich in einem Los
folgende Arbeiten zu verge¬
ben . 2100 cdm Erdaushub ,
66 cdm Fundamentbeton , 70
cbm Beton für Kammern ,
6100 kg Rundeisen, 460 m
Monierrohre , 1230 m gußei¬
serne Rohre, 170 m schmied-
eiscrne Rohre usw . Zeich¬
nungen und Bedingungen an
Werktagen auf unserm Ge¬

schäftszimmer, Maulbeerstr .
107 , Abgabe gegen Einsen¬
dung von 8 Mark , solange
Vorrat . Angebote unter¬
schrieben , - verschlossen, post¬
frei (Auslandsporto ) und mit
der nötigen Aufschrift, bis
Montag den 7. Oktober 1912 ,
11 Uhr vormittags , bei uns
einzureichen. Zuschlagsfrist
5 Wochen . £ .375 .2 .

Basel , 16. Sevt . 1912 .
Gr . Bahnbaninfpcktion II .

Kabelausgrabung im alten
Bahnhof Durlach nach Fi -
nanzministerialverordnung v .
3 . Januar 1907 öffentlich zu
vergeben: £ .369 .2

Ausgrabung von etwa 1800
lfd . m Kabelgraben und Wie-
dereinfüllcn unter gleichzei¬
tigem Stampfen des Mate¬
rials , Aufrollen von etwa
3000 lfd. m Kabel und Sam¬
meln sowie Aufsetzen von et¬
wa 14000 Stück Backsteinen ,

Bedingung und Arbeitsbe¬
schrieb aus der Bahnbauin¬
spektion Durlach , 1 . Stock ,
zur Einsicht , dort auch Ab¬
gabe von Angebotsvordrucken,
die nicht nach auswärts ver¬
sandt werden.

Angebote verschlossen, post¬
frei und mit der nötigen
Aufschrift bis längstens 25.
September 1912 , 10 Uhr vor¬
mittags , an Bahnbauinspek¬
tion Durlach einzureichen,
woselbst die Berbandlung
stattfindet . Zuschlagsfrist 14
Tage.

Durlach , 12. Sept . 1912 .
Großh . Bahnbauinspektion.

Herstellung einer Wasser,
leitung , 300 lfd. m , 250 ^mm
weit , für die Lokomotiv - Spei -
sungseinrichtung im Perso¬
nenbahnhof Frciburg nach
Finanzministerialverordnung

vom 3. Januar 1907 öffentlich
zu vergeben. £ .326 .2

Bedingungen auf unserer

Kanzlei , Waldkircherstr. 1211,
woselbst Angebotsvordruckezu
erhalten sind . Angebote mit
Aufschrift „Wasserleitung für
die Lokomotiv -Speisungsein -
richtung" , verschlossen , post¬
frei , bis längstens Donners¬
tag den 26. September d . I .,
10 Uhr vormittags , bei uns
einzureichen. Zuschlagsfrist
14 Tage .

Freiburg (Breisgau ) ,
den 12 . September 1912 .

Großh . Bahnbauinspektion .
Grab - , Beton -, Maurer - ,

Zimmer - , Blechner- , Glaser -,
Schreiner - , Schlosser - , An¬
streicher - , Pflastererarbeiten

und Rolljalouisenlieferung
für ein Blockstellwerkgebäude
zwischen Haslach und Hau-
sach , nach

' Finanzministerial -
berordnung vom 3 . Januar
1907 öffentlich zu vergeben.
Zeichnungen, Bedingmsheft u.
Arbeitsbeschriebe bei uns in
Offenburg , Rheinftraße 15,
und auf dem Bahnmeisterbu¬
reau , in Haslach, zur Ein¬
sicht , da auch Abgabe der An¬
gebotsvordrucke. Angebote ver¬
schlossen, postsrei und mit der
nötigen Aufschrift, bis läng¬
stens Samstag den 28 . Sep¬
tember d. I ., nachmittags 5
Uhr, bei uns , Rheinstrahe 15,
einzureichen. Zuschlagsfrist

14 Tage . £ .328 .2
Offenburg , 9 . Sept . 1912

Großh . Bahnbauinspektion l .
Lieferung «nd Aufstellung

des Eisemoerks, I -Träger , für
die zweigleisigen, mit Beton
einzudeckenden Brücken über
den Anlagekanal bei km
100, % , Stützweite — 3,700
m , Flußeisen — 6200 kg und
über den Mühlkanal bei km
100// - der Schwarzwaldbahn ,
zwischen den Stationen Do-
naueschingm und Pfohren ,
Stützweite — 6,700 m , Fluß¬
eisen — 19900 kg , zusammen
zu vergeben. Bedingungen u .

Zeichnungen auf unserer
Kanzlei zur Einsicht . Kein
Versand nach austvärts . An¬
gebote mit Aufschrift, späte¬
stens bis Mittwoch den 2. Ok¬
tober d. Js ., abends 5 Uhr,
verschlossen und postsrei ein¬
zureichen. Zuschlagssrist 14
Tage . £ .288 .2

Villingen. 7 . Sept . 1912 .
Großh . Bahnbauinspektion.
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